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Fortführung des Bewährten und neue  Zukunftsperspektiven

Alles Gute möge Bestand haben, aber nichts hat  
Zukunft, außer das sich ständig Verändernde …

So könnte das Motto über dem Arbeitsjahr 2015 
der Lebensberatungsstelle in Langenhagen lauten. Wir 
hatten im vergangenen Jahr daran mitzuwirken, das 
integrative psychologische Beratungsangebot unserer 
Einrichtung für alle Generationen zu betonen und in 
Zukunftsüberlegungen zu erhalten und zu bewahren 
sowie auch mit einer neuen Schwerpunktbildung in der 
Beratung für Kinder, Jugendliche, Eltern und Familien, 
die in Zukunft unsere Finanzierungsgrundlage darstel-
len wird, zu vereinbaren und zu kombinieren. 

Es war ein Jahr der Zukunftsplanung, ohne schon 
zu wissen, wie diese Zukunft „funktionieren“ wird, 
wie auch ein Jahr des Erkennens und Wertschätzens 
des Vorhandenen und Erhaltenswürdigen. In mehre-
ren Richtungen ist dabei Anerkennung zu zollen: dem  
Kirchenkreis für seine verantwortungsvolle Trägerschaft 
der Beratungsarbeit, der Stadt Langenhagen für ihre 
durch die vieljährige bewährte Zusammenarbeit ent-
standene Bereitschaft, die ihr von der Region verfügbar 
gemachten Mittel für die Familien- und Erziehungs- 
beratung an unseren Träger und unsere Beratungsstelle 
weiterzuleiten (und das Angebot für Erwachsene weiter 
zu unterstützen und mitzufinanzieren) sowie nunmehr 
besonders auch der Region Hannover für die Bereitstel-
lung deutlich erweiterter Beratungskapazitäten.

Wir führen das Bewährte weiter und begeben uns 
auf neue Wege …

Unser Dank für Förderung, Kooperation und Unter-
stützung gilt wie in allen vorhergehenden Jahren auch 
für 2015 wieder:

• dem Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen,  
seinen Gemeinden, Einichtungen und Gremien  

• der Stadt Langenhagen
• dem Kirchenkreis Burgdorf
• der Region Hannover
• der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
• dem Jobcenter der Region Hannover in Langen-

hagen
• dem Diakonieverband Hannover-Land
• allen anderen kooperierenden Trägern, Einrich-

tungen und Initiativen
• unseren Klientinnen und Klienten für das ent- 

gegengebrachte Vertrauen
• allen Spenderinnen und Spendern.
• 
Wir empfehlen unseren hier vorliegenden Tätigkeits-

bericht 2015 wie immer Ihrer Aufmerksamkeit, freuen 
uns über und danken im Voraus für jede Rückmeldung.

Hans-Günter Schoppa 
für das Team der Lebensberatungsstelle 

in Langenhagen
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Sie halten den Jahresbericht der Lebensberatungs- 
stelle des Evangelisch-lutherischen Kirchenkreises Burg- 
wedel-Langenhagen in Händen. Die Arbeit der Lebens-
beratungsstelle versteht sich als besondere Form kirch-
licher Seelsorge und ist deshalb fest in der Konzeption 
unseres Kirchenkreises verankert. 

Ein Blick auf die Beratungsarbeit im Jahr 2015 zeigt: 
Diese Arbeit ist notwendig, sie wird gebraucht und ist 
gefragt. Und nicht von ungefähr wird sie von denen, die 
sie in Anspruch genommen und kennengelernt haben, 
hoch geschätzt.

Jeder Mensch kann im Laufe seines Lebens an  
einen Punkt geraten, an dem er nicht mehr weiter weiß.  
Eigene Strategien und Konzepte reichen plötzlich nicht 
mehr aus und können nicht mehr weiterhelfen. In  
dieser Situation brauchen Menschen Orientierung, 
Trost und Rat. Sie brauchen einen Ort, wo sie gut auf-
gehoben sind, einen geschützten Raum, wo sie sich das 
Schwere von der Seele reden können. 

In der Lebensberatungsstelle darf das Thema sein, 
was den Einzelnen umtreibt, was seine Not ausmacht. 
Ob Eheprobleme,  Scheidungen, Hilfe für die betrof-
fenen Kinder, Beistand in der Trauerbewältigung oder 
berufliche Anforderungen, die einen nicht mehr zur 
Ruhe kommen lassen – die Beratungsarbeit versucht, 
auf Augenhöhe mit den Ratsuchenden Lösungsstrate- 
gien zu entwerfen und neue Perspektiven zu entwi-
ckeln. Deshalb orientiert sich die Lebensberatungsstelle 
mit ihrem Angebot immer wieder an den sich wandeln-
den Bedürfnissen ihrer Klientinnen und Klienten. 

Im Jahr 2015 zeichneten sich Veränderungen für die 
zukünftige Arbeit der Beratungsstelle ab. Auf Initiative 
der Region Hannover und im Zusammenwirken mit der 
Stadt Langenhagen wird sich der Arbeitsschwerpunkt 
deutlich in Richtung Familien- und Erziehungsberatung 
verlagern. Einige Weichen in diese Richtung sind bereits 
gestellt und die Umstrukturierungen verlangen dem 
Team rund um Hans-Günter Schoppa einiges ab. 

Der Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen ist der 
Stadt Langenhagen mit ihren  Gremien und Ausschüs-
sen, die Entscheidungen mitverantworten, dankbar, 
dass sie der Lebensberatungsstelle für ihre segens- 
reiche  Aufgabe immer wieder die nötige Aufmerksam-
keit zukommen lässt und ihr immer wieder  neue Mög-
lichkeiten für die Weiterentwicklung einräumt.

Es macht mich stolz, dass unser Kirchenkreis Teil  
einer  Erfolgsgeschichte ist, die für die Menschen in der 
Region wertvolle Dienste leistet. 

Holger Grünjes
Superintendent des Kirchenkreises 

Burgwedel-Langenhagen

Arbeitsschwerpunkt Familien- und Erziehungsberatung
Geleitwort des Superintendenten Holger Grünjes 
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Der einleitende Satz, mit dem Herr Hans-Günter  
Schoppa als Leiter der Lebensberatungsstelle in Lan-
genhagen sein Vorwort beginnt, hat speziell für das Jahr 
2015 eine besondere Bedeutung. Schließlich erfolg-
te am 16. November 2015 der einstimmige Beschluss 
des Rates der Stadt Langenhagen, eine neue Verein-
barung mit dem Evangelisch-lutherischen Kirchenkreis 
Burgwedel-Langenhagen über den Betrieb der Lebens- 
beratungsstelle zu schließen. Damit wurde die aus dem 
Jahr 2013 stammende Vereinbarung angepasst, was 
sich aus fachlichen und inhaltlichen Gründen empfahl.

Hintergrund war das Ziel der Region Hannover, im 
Regionsgebiet eine gleichmäßige Versorgung der Be-
völkerung mit Leistungen der Familien- und Erziehungs- 
beratung (FEB) sicherzustellen, um Entwicklungschan-
cen von Kindern frühzeitig, präventiv und nachhaltig zu 
fördern. In Langenhagen wurden seit Jahren durch die 
Lebensberatungsstelle neben Ehe- und Lebensberatung 
auch Leistungen der FEB erbracht und in erheblichem 
Umfang durch die Stadt Langenhagen finanziert. Auf-
grund des Angebots der Region Hannover, sich im Be-
reich der FEB verstärkt zu engagieren, erfolgten dann 
Gespräche mit dem Träger der Lebensberatungsstelle, 
dem Kirchenkreis Burgwedel-Langenhagen, um auch 
weiterhin wie seit mehr als 20 Jahren hier in Langenha-
gen durch die Lebensberatungsstelle ein qualifiziertes 
Angebot anbieten und dieses auch ausbauen zu kön-
nen. So ist damit unter anderem eine wesentliche per-
sonelle Aufstockung verbunden, die eine Ausweitung 
des Beratungsangebots im Bereich Familien- und Erzie-
hungsberatung ermöglicht. Erfreulich ist auch, dass die 
Hilfe in Familien- und Erziehungsbelangen für die Rat- 
suchenden kostenfrei erfolgt.

Als Bürgermeister und auch ganz persönlich freue ich 
mich über diese neu geregelte Kooperation, die für alle 
Beteiligten, insbesondere aber für die ratsuchenden 
Menschen, von großer Bedeutung ist. Denn wie groß 
der Bedarf an Beratung ist, zeigt der Tätigkeitsbericht 
2015 detailliert auf. Und wie wichtig es ist, diese Bera-
tungsstelle gerade hier vor Ort zu haben, zeigt die Zahl 
der Ratsuchenden, die aus Langenhagen kommen und 
mit 62 Prozent (Ehe- und Lebensberatung) und 87 Pro-
zent in der Familien- und Erziehungsberatung den größ-
ten Anteil stellen. Die Beratungsanlässe, die Herkunft 
wie auch das Alter der Ratsuchenden sind dabei äußerst 
vielfältig und gleichzeitig komplex, was sehr deutlich 
macht, wie sich die Lebenssituation der Menschen ver-
ändert hat bzw. verändert.

Dabei konnten die Ratsuchenden in der Regel eine 
schnelle Beratung erfahren, weil die durchschnittliche 

Wartezeit bis zu einem Erstgespräch in 50 Prozent der 
Fälle weniger als 14 Tage betrug. Zwar wäre es sicher-
lich für alle wünschenswert, diese Zeiten noch zu redu-
zieren, doch darf nicht vergessen werden, dass die Zahl 
der Menschen, die Hilfe benötigen, ständig steigt und 
es ja auch darauf ankommt, eine professionelle Bera-
tung zu erhalten, die eben individuell unterschiedlich 
lange dauert – immer zum Wohle der Ratsuchenden.

Daher möchte ich mich mit diesem Grußwort für die 
in den vergangenen Jahren geleistete Arbeit der Lebens-
beratungsstelle in Langenhagen erneut ausdrücklich 
bedanken. Mein Dank richtet sich dabei an den Leiter 
der Beratungsstelle, Herrn Hans-Günter Schoppa, aber 
natürlich auch an dessen Kolleginnen und Kollegen, die 
eine wichtige und hervorragende Arbeit zum Wohle  
aller Ratsuchenden leisten.

Ich wünsche dem Team der Lebensberatungsstel-
le weiterhin gute und erfolgreiche Beratungsgesprä-
che und uns allen eine dauerhafte Fortführung dieses  
Services hier in Langenhagen. Dafür werde ich mich 
auch zukünftig immer gerne und persönlich einsetzen.

 
Mirko Heuer

Bürgermeister der Stadt Langenhagen

Eine Kooperation von großer Bedeutung
Grußwort der Stadt Langenhagen
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Unsere Arbeit im Jahr 2015

Wie jedes Jahr berichten wir über die besonderen  
Ereignisse und Entwicklungen in der Arbeit unserer Be-
ratungsstelle im vergangenen  Jahr. Dabei soll der „Be-
ratungsalltag“ nicht übergangen sein. Er schlägt sich in 
der anliegenden Jahresstatistik nieder. Gleichbleibend 
hohe Anmeldezahlen prägen diesen Alltag seit Jahren. 
Das Team arbeitet permanent an einem gelingenden 
Ausgleich zwischen kurzfristigem Erstkontakt ohne un-
zumutbare Wartezeiten und einem qualitativ vertret-
baren, auch vom Zeitaufwand her ausreichenden Bera-
tungsangebot für bereits „angedockte“ Klientinnen und 
Klienten. Kurzzeittherapeutisch- und lösungsorientierte 
Beratungsverläufe spielen hierfür ebenso eine Rolle wie 
längerfristig „stützende“ Maßnahmen für einzelne Per-
sonen oder Familien. Es ist uns wichtig, hier bislang und 
auch zukünftig  individuelle, einzelfallorientierte Ent-
scheidungen über das notwendige und verantwortbare 
Maß an Beratungsaufwand treffen zu können.

Zukunftsplanungen

Das vergangene Jahr stand im Zeichen umfangreicher 
Beschäftigung mit der zukünftigen „Aufstellung“ der 
Beratungsstelle. Zunächst einmal wurden die betref-
fenden Ausführungen in den Grundstandards für die 
Arbeit des Kirchenkreises in den Jahren 2016 bis 2022 
überarbeitet und teilweise neu formuliert. Dabei muss-
te vieles offen gelassen werden, da zeitlich parallel die 
Planung zur weiteren Finanzierung der Beratungsstel-
lenarbeit und zur Neuaufstellung der Erziehungs- und 
Familienberatung in der Region Hannover abgewar-
tet werden musste. So lassen sich neue Ziel- und Auf- 
gabenstellungen eigentlich erst ab Jahresbeginn 2016 
ausformulieren und die Grundstandards zur Beratungs-
arbeit im Kirchenkreis müssen entsprechend nachträg-
lich aktualisiert werden. 

Wesentliches Anliegen in der Zukunftsplanung war im 
vergangenen Jahr die Sicherstellung der Weiterfüh-
rung unserer Beratungsarbeit in Verhandlungen des 
Kirchenkreises mit der Stadt Langenhagen. Diese Ver-
handlungen wurden letztendlich durch die umfang- 
reichen Finanzierungsangebote der Region Hannover 
für das neu zu schaffende „Netzwerk Familienberatung“ 
überlagert. Für die Familien- und Erziehungsberatung 
in Langenhagen wurden gegen Jahresende Beschlüsse 
bei Kirchenkreis, Stadt und Region herbeigeführt, die 
für die kommenden fünf Jahre eine sichere Finanzie-
rung der Lebensberatungsstelle in Langenhagen mit 
dem Schwerpunkt Familien- und Erziehungsberatung 
unter Beibehaltung eines Angebotes für Erwachsene in  
Lebens- und Paarberatung zum Ergebnis hatten. Dem-
entsprechend hat sich das Team Ende des Jahres auf 
einem Konzepttag auf den Weg zur Arbeit an einer „Zu-

kunftswerkstatt“ begeben. Detaillierte Planungen zur 
Umsetzung der zukünftigen Arbeitsschwerpunkte und 
neuer möglich gewordener Personal- und Raumkapazi-
täten haben begonnen.

Ergänzende Qualifikation im Team

Seit einiger Zeit wurde bereits die Mitarbeit einer kin-
der- und jugendpsychotherapeutisch ausgebildeten Be-
ratungskraft angezielt. Dies konnte seit November 2014 
mit einer befristeten halben Stelle aus Kirchenkreis- 
mitteln realisiert und erfolgreich erprobt werden. Durch 
einen persönlich bedingten Stellenwechsel ist diese 
Stelle seit Oktober 2015 nicht besetzt, jedoch mit einer 
Dreiviertelstelle bei der „Neuaufstellung“ der Familien- 
und Erziehungsberatung ab 2016 fest eingeplant. Der-
zeit (März 2016) versuchen wir, diese Stelle mit einer 
gut geeigneten Beratungskraft neu zu besetzen.

Neuregelung der Psychosozialen Betreuung

Mit Beginn des Jahres 2015 wurde das Procedere durch 
die Region und die Jobcenter völlig neu überarbeitet und 
es wurden neue Vereinbarungen mit den freien Trägern 
geschlossen. Grundsätzlich wurde die Beratungsarbeit 
mit der Zielgruppe langzeitarbeitsloser Menschen da-
durch abgesichert und auf Kontinuität ausgerichtet, 
allerdings auch mit neuen Zuweisungskriterien und 
Leistungsbegrenzungen. Die Dokumentationsauflagen, 
Statistik und Berichtswesen wurden neu gefasst und er-
weitert.  Wir sind bislang ohne größere Probleme mit 
dem neuen Verfahren praktisch umgegangen, haben  
allerdings für 2015 einen deutlichen Rückgang an Zu-
weisungen durch das Jobcenter registriert. In Gesprä-
chen zu Beginn des aktuellen Jahres 2016 soll geklärt 
werden, ob dies ein vorübergehendes Phänomen dar-
stellt oder eine systematische Änderung der Zuweisun-
gen dies erklären kann.

Gruppenangebote und Supervision

Die Trauerndengruppe unter Leitung von Dipl.-Psych. 
Bernd Buchholz hat sich als festes kontinuierliches An-
gebot der Beratungsstelle etabliert und wird von einer 
wachsenden Klientenzahl genutzt. Im Bereich der Fort-
bildung und Supervision haben wir besonders Angebo-
te für Kindertagesstätten und Mitarbeitende im Bereich 
der Diakonie neu begonnen oder weitergeführt.

Neue Themen in der Beratung

Die „Flüchtlingsfrage“ als das große Thema des vergan-
genen Jahres hat uns auch in der Beratungsstelle be-
schäftigt. Sehr schnell waren wir uns darüber klar, dass 



wir zunächst ehren- und hauptamtlichen Helferinnen 
und Helfern mit Gesprächs- und Supervisionsangebo-
ten zur Seite stehen wollen. Direkte Beratungsanfra-
gen Betroffener hat es noch nicht in höherem Maße 
gegeben. Wir gehen jedoch davon aus, dass es in Zu-
kunft nach dem „Ankommen“ in Deutschland und der 
Sicherung des nötigsten Lebensgrundbedarfes auch zu 
einer verstärkten Nachfrage an psychologischer Bera-
tung kommen wird. Ein Angebot wird dabei nur sinnvoll 
sein können, wenn Beratungskräfte zu interkulturellen 
Differenzierungen fortgebildet werden und geeignete 
Dolmetscherinnen und Dolmetscher für die Beratung 
verfügbar werden. Als weiteres drängendes Beratungs-
thema haben wir im vergangenen Jahr die Lebenslagen 
junger Erwachsener,  vor allem junger gerade volljährig 
gewordener Frauen empfunden, bei denen im hohen 
Maße depressive Tendenzen, Sucht- und Suizidgefähr-
dung zu beobachten waren. Es ist angedacht, hier zu-
künftig auch mit einer Gruppenarbeit ein Angebot ma-
chen zu können.

Besuche und Kontakte

Besuche und Kontakte vielfältiger Art hatten wir im ver-
gangenen Jahr zu verzeichnen. Sicher ein „Highlight“ 
war der Besuch des neuen Langenhagener Bürgermeis-
ters Mirko Heuer im Team. Wir haben uns sehr über 
sein lebendiges Interesse an unserer Arbeit gefreut. 
Wieder einmal konnten wir auch einige Langenhagener 
Pastorinnen und Pastoren zum gemeinsamen Frühstück 
empfangen. Der Diakonie- und Seelsorgeausschuss des 
Kirchenkreises tagte zweimal in unseren Räumen. Frau 
Stamme stellte uns das neue Angebot des Diakonie-
verbandes Hannover-Land für die Schwangeren- und 
Schwangerschaftskonfliktberatung in Langenhagen 
vor. Wir sind sehr froh, dass diese „Lücke“ im Langen- 
hagener Beratungsangebot nun geschlossen ist. Unse-
re Kolleginnen und Kollegen der Lebensberatungsstelle 
für Isernhagen, Burgwedel und Wedemark durften sich 
über unseren Teambesuch freuen. Wir hingegen emp-
fingen den Besuch einer Gruppe von Beratungslehre-
rinnen und -lehrern in Ausbildung und hatten, last not 
least, Frau Landessuperintendentin Dr. Spieckermann 
im Rahmen ihrer Visitation des Kirchenkreises in der 
Beratungsstelle zu einem guten Gespräch zu Gast. 

Über all dies hinaus stand das vergangene Jahr im Zei-
chen vieler gemeinsamer Planungsgespräche etwa im 
„Netzwerk Familienberatung“ der Region Hannover 
oder mit den Verantwortlichen in der Stadt Langen- 
hagen.

Lebens- und Paarberatung in Burgdorf

Die dortigen Beratungskapazitäten wurden geklärt und 
kommuniziert, ein Flyer erstellt und erste gemeinsame 
Veranstaltungen geplant und durchgeführt. Gunhild 

Junker wird in diesem Jahresbericht dazu kurz separat 
berichten.

Was es sonst noch so gab …

… in zäher, aber letztlich erfolgreicher Abstimmung mit 
unseren Nachbarn konnte der Pegel störender Neben-
geräusche in der Beratungsstelle reduziert werden …

… das Team konnte einen sehr wohltuenden gemeinsa-
men Fortbildungstag zum Thema „Achtsamkeit in der 
Beratung“ in den Räumen des Zentrums für Seelsorge 
verbringen (Vielen Dank, Herr Direktor Bergau, für die 
Gastfreundschaft!) …

… die Beratungsstelle konnte einen neu gestalteten 
Flyer auflegen (Vielen Dank, Frau Hesse!) …

… Frau Pastorin Karin Borchers-Schmidt hat ihr zwei- 
jähriges Beratungspraktikum im Rahmen ihrer pastoral-
psychologischen Weiterbildung bei uns begonnen …

Und … und ... und … alles Vergessene möge verziehen 
werden! Wieder liegt ein Jahr des abwechslungreichen 
und sich ständig neu entwickelnden Arbeitens hinter 
uns.

Hans-Günter Schoppa

Foto: Stefan Heinze



10

Neues und Altes aus Burgdorf

Im nunmehr dritten Jahr gibt es die Dependance oder 
Außenstelle der Lebensberatungsstelle in Burgdorf. Das 
Angebot bleibt mit der Ehe-, Paar- und Lebensbera-
tung unverändert. Im Vergleich zu den Kolleginnen und  
Kollegen in Langenhagen, deren Schwerpunkt sich auf 
die Erziehungs-, Jugend-und Familienberatung verla-
gert hat, bleibt Burgdorf bei diesen Beratungsschwer-
punkten, da die Region Hannover die Erziehungs- und 
Familienberatung in Burgdorf selbst anbietet.

Die Nachfrage nach psychologischer Beratung für 
Einzelne wie auch für Paare ist auch in Burgdorf unge-
brochen hoch. Gründe, Beratung in Anspruch zu neh-
men sind vielfältig. Und doch ist jeder Fall  individuell. 
Ein paar Beispiele:

• „Unsere Kinder sind erwachsen, nun sind wir  
alleine zu Hause, manchmal überkommt uns der 
Gedanke:  Haben wir uns noch genug zu sagen 
oder haben wir uns auseinandergelebt?“     

• „Mein Mann hat sich von mir getrennt, er lebt in 
einer neuen Beziehung. Was ist mit mir, wie finde 
ich in meinen Alltag zurück?“

• „Alles wächst mir über den Kopf und dann ver-
krieche ich mich am liebsten.“

• „Können Sie mir sagen, wann die Trauer endlich 
nachlässt?“ 

Häufig werden Probleme genannt, die das innere 
Erleben beeinflussen. Oft kommen Menschen in die 
Beratung, die sich in einer schwierigen Lebenssitua- 
tion, in einer Krise befinden. 

Das Thema „Krise“ wurde dann auch Inhalt eines 
Themenabends, einer Veranstaltungsreihe der St.- 
Pankratius-Kirchengemeinde in Burgdorf. Am 16. Sep-
tember 2015 war das Motto: „Vom Saulus zum Pau-
lus. Wie Krisen unser Leben verändern.“ Pastorin Ul-
rike Henze, Pastor Dirk Jonas und ich hatten einen 
abwechslungsreichen Abend vorbereitet. Den Aus-
gangspunkt bildete die biblische Person des Paulus. 
Nach der Betrachtung des (Bekehrungs)-Erlebnisses, 
einer besonderen Krise des Paulus, wandten wir uns 
der innerpsychischen Krise zu. Dank der Mitarbeit 
zahlreicher interessierter Besucherinnen und Besu-
cher des Abends konnten wir in Kleingruppen erarbei-
ten, wie eine Krise entstehen kann und wie ihr begeg-
net werden kann. 

Ausdrücklich danken möchte ich Pastor Jonas und 
Pastorin Henze für die gute Zusammenarbeit und da-
für, dass sie an die Beratungsstelle herangetreten sind. 
Auf diesem Weg konnten wir gegenseitig mehr über 
unsere Arbeit erfahren und uns austauschen.

Ein herzliches „Danke“ auch an die Kolleginnen und 
Kollegen in der Schillerslager Straße, im Haus der Dia-
konie, den Diakonie- und Seelsorgeausschuss des Kir-
chenkreises Burgdorf und an Wolfgang Hornig,  der für 
die Öffentlichkeitsarbeit im Kirchenkreis zuständig ist. 
Danke für die gute Zusammenarbeit und für das offene 
Ohr.  

Gunhild Junker 
Lebensberatungsstelle in Burgdorf

Im dritten Jahr ist Gunhild 
Junker in der Lebensbera-
tungsstelle in Burgdorf tätig. 
 Foto: Wolfgang Hornig
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„Väter, Männer und kindliche Entwicklung“
Ein Buchtipp aus der Lebensberatungsstelle

Wer wollte nicht schon 
imer mal ein richtig gutes  
psychologisches Fachbuch lesen, von 
dem man so richtig auch im eigenen 
Leben etwas hat? Nebenbei noch  
einen Einblick bekommen, was in 
den Köpfen von Psychotherapeu-
tinnen und -therapeuten sowie Be-
raterinnen und Beratern so vor sich 
geht, wenn sie da so sitzen und sich 
Gedanken machen darüber, was man 
ihnen gerade so von sich erzählt hat.

Gerne, aber meistens ist das dann 
in abgehobener Fachsprache formu-
liert, so dass einem schnell die Lust 
an der Lektüre vergeht. Oder: Das 
Werk verliert sich in irgendwelchen 
Elfenbeinturm-Einzelheiten, die doch 
niemanden wirklich interessieren.

Ein erfreuliches Gegenbeispiel möchte ich vorstellen 
– und zwar für die Zielgruppe der Väter unter uns. Die 
Lektüre ist allerdings auch für Mütter hochinteressant, 
und eigentlich für alle Anderen auch – denn einen Vater 
hat ja Jeder.

Dass Väter für ihre Kinder nicht ganz unwichtig sind, 
hat sich doch herumgesprochen. Jetzt wird hier  in kla-
rer Weise beantwortet, w a r u m das so ist. Das trägt zu 
mehr Selbstwertschätzung und Verantwortungsüber-
nahme von Vätern bei. Und es wird ausdifferenziert: In 
welchem Alter der Kinder spielt der Vater welche Rolle?

 
Inge Seiffge-Krenke ist eine der erfahrensten Profes-

sorinnen für Entwicklungspsychologie im Lande und sie 
hat sich mit großer Leidenschaft des Themas „Väter“ 
angenommen. Aus dem ganzen Buch spricht eine gro-
ße Bereitschaft zum Ernstnehmen ihrer Bedeutung und 
auch eine große Sympathie für die Väter. Sie bricht hier 
wirklich eine Lanze für die Bedeutung der Forschung 
und auch der theoretischen Fundierung des Beitrags 
von Vätern zu einer gelungenen Kindesentwicklung. 

Aber auch die Befindlichkeit von Vätern selbst gerät als 
Thema nicht zu kurz. So werden z. B. ausführlich die 
Themen des „werdenden“ und des frischgebackenen 
„Anfänger-Vaters“ abgehandelt wie auch die vielfachen 
Schicksale von Rückzug und Abwesenheit der Väter 
nach Trennung oder Scheidung der Eltern.

Ja, und wir alle sind Kinder von Vätern. Auch das The-
ma des Verlustes von Vätern und Vaterfiguren wird aus-
führlich behandelt.

Das ganze Fachbuch bewegt sich auf einem hohen Ni-
veau, ist aber verständlich geschrieben, mit vielen Bil-
dern, Illustrationen und (Fall-)Geschichten angereichert. 
Es hat mir lange nicht mehr so gefallen, ein Fachbuch zu 
lesen.  Es ist hervorragend strukturiert; zwischendurch 
wird das Wichtigste immer auch gut akzentuiert und zu-
sammengefasst. Und keine Angst vor dem Preis: Dieses 
Buch ist in jedem Sozial- und pädagogischen Beruf als 
ausgezeichnete Fortbildungslektüre hochberechtigt von 
der Steuer absetzbar …

Hans-Günter Schoppa

Inge Seiffge-Krenke: Väter, Männer und kindliche Entwicklung
Berlin / Heidelberg 2016, Springer-Verlag Foto: sfelder, pixelio.de
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Fallbezogene Beratungsleistungen der Lebensberatungsstelle in Langenhagen

Fälle Ehe- und Lebensberatung (EFL-Beratung)      279

davon am Standort Langenhagen       241

 davon am Standort Burgdorf         38

Fälle Familien- und Erziehungsberatung (KJHG-Beratung)     207
                                                                                                                                                       

Beratungsfälle insgesamt         486
                                                                                                                                                       

Beratene Personen (FEB: durch Beratung erreichte Personen)

Ehe- und Lebensberatung         333
                                                                                                                                                       

Familien- und Erziehungsberatung        445
                                                                                                                                                       

durch Beratung erreichte Personen bzw. Familienmitglieder insgesamt   778
                                                                                                                                                       

Anzahl der fallbezogenen Beratungsstunden
                                 

Angesetzter direkter Klientenkontakt insgesamt in Stunden, ohne Gruppenangebote     2.397
                                                                                                                                             

Durchschnittliche Dauer der Beratungen in Zeitstunden                      EFL: 5,66             FEB: 3,98

Die Jahresstatistik 2015

Ehe- und Lebensberatung 2015 (Langenhagen und Burgdorf) – interessante Daten       

Altersstruktur und Geschlecht der Ratsuchenden im Jahr 2015

Im Klientel der EFL-Beratung stellen die 50- bis 55-Jährigen mit ca. 19,7 % die stärkste Altersgruppe, gefolgt von 
den 45- bis 50-Jährigen mit ca. 14 %. Die 27- bis 35-Jährigen kommen auf ca. 11 %,  die 40- bis 45-Jährigen auf ca. 
12,5 %, die über 65-Jährigen auf 11,1 %, die 55- bis 60-Jährigen auf 10,4 % und die 35- bis 40-Jährigen auf 11,5 %. 

57,7 % der Klientinnen und Klienten sind zwischen 35 und 55 Jahren alt, die mittlere, im Berufs- und Familien-
leben stehende Generation. Das Durchschnittsalter aller Klientinnen und Klienten in der Ehe- und Lebensberatung 
beträgt  48,1 Jahre (Männer 44,6 Jahre, Frauen 49,4 Jahre). Nunmehr ca. 17 % unser Klientinnen und Klienten sind 
mehr als 60 Jahre alt. 

Im EFL-Bereich waren 27,6 % der Klientinnen und Klienten männlich, 72,4 % weiblich. Diese Werte sind über die 
Jahre relativ stabil.

Die zehn am häufigsten genannten Beratungsanlässe in der Ehe- und Lebensberatung 
 
  1. Beziehungsprobleme und -krisen, Beziehungsklärung
  2. Kritische Lebensereignisse, Verlusterlebnisse
  3. Trennung und Scheidung
  4. Selbstwertproblematik, Kränkungen
  5. Stimmungsbezogene Probleme, depressives Erleben
  6. Streitverhalten 
  7. Kommunikationsprobleme oder -störungen
  8.         Arbeitslosigkeit 
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  9. Ausbildungs- / Arbeitssituation
10. körperliche Beeinträchtigungen

Die ersten fünf „Plätze“ blieben gegenüber 2014 unverändert, sind also relativ kontinuierlich Hauptanlässe zur 
Beratung.

Die innere Auseinandersetzung mit sich selbst (Selbstwert, innere „Gestimmtheit“) steht gegenüber den Bezie-
hungskonflikten, die weiterhin Hauptveranlassung, eine Beratung bei uns zu suchen, geben. Aber die massiven 
höchstpersönlichen inneren Nöte und Bedrängnisse spielen eine zunehmende Rolle. Die Lebenssituationen Angst, 
Sorge, Trauer sowie Arbeitslosigkeit sind konstant bedeutsame Anlässe, die Lebensberatung aufzusuchen.

Erwerbsstatus der Ratsuchenden

16,5 % der Menschen, die in unserer Beratungsstelle Hilfe zu Lebens- und Paarberatung suchen, sind arbeitslos. 
Ca. 56 % der Ratsuchenden sind voll bzw. teilzeitig berufstätig angestellt, geringfügig beschäftigt oder selbständig, 
ca. 12 % Rentnerinnen und Rentner. Die übrigen Klientinnen und Klienten (ca. 15,5 %) sind nicht erwerbstätig, 
Hausfrau oder in Elternzeit oder haben hierzu keine verwertbaren Angaben gemacht.

Familienstand der Ratsuchenden

Ca. 36 % sind verheiratet, 3 % wieder verheiratet, 21 % ledig, 16 % geschieden, 6 % getrennt lebend, 11 % ver- 
witwet, ca. 7 % keine Angeaben.

Wohnorte der Ratsuchenden

Langenhagen   62,4 % 
Wedemark  5,7 % 
Hannover 7,5 % 
Isernhagen     1 % 
Garbsen         1,5 %
Burgdorf  10 %
Lehrte     4 %
Burgwedel  3,6 %
Sonstige  4,3 %  

Herkunftsland

13 % unserer Klientel in der Ehe- und Lebensberatung haben einen Migrationshintergrund.

Information und Anregung zur Beratung 

1. Öffentlichkeitsarbeit der Beratungsstelle     23 %    
2. Frühere Beratung     19,4 %
3. Internet       13,5 %  
4. Ämter, Soziale Dienste       11 %
5. Medizinische Dienste       11 %
6. Bekannte, Verwandte, andere Klienten     10 %
  
Leistungsverteilung

ein Gespräch    28 % der Fälle   
zwei Gespräche   13 % der Fälle  
drei Gespräche    13 % der Fälle   
vier bis fünf Gespräche   18 % der Fälle    
sechs bis acht Gespräche  12 % der Fälle    
neun bis zehn Gespräche   9 % der Fälle  
mehr als zehn Gespräche   7 % der Fälle 
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In der Ehe- und Lebensberatung wurden für die Einzelfallarbeit insgesamt 1.583 Zeitstunden aufgewandt, pro Fall 
durchschnittlich etwa 5,7 Zeitstunden.

75 % der Beratungen werden innerhalb eines halben Jahres abgeschlossen, weitere 12 % innerhalb eines Jahres; 
etwa 13 % der Beratungen dauern länger als ein Jahr. Beratung geschieht bei uns zeitnah und kompakt innerhalb 
eines überschaubaren Zeitraums. Die  Wartezeit bis zum Erstgespräch war für 50 % der KlientInnen kürzer als 14 
Tage, für 74 % aller KlientInnen kürzer als ein Monat und für 99 % aller KlientInnen kürzer als zwei Monate. 

30 von 297 EFL-Beratungen (10,7 %) wurden in Kooperation mit der ARGE der Jobcenter in der Region Hannover 
als »Psychosoziale Betreuung« gemäß SGB II, § 16,2 durchgeführt. 
 
Separate Auswertung des Standortes Burgdorf mit den Orten Burgdorf, Lehrte, Sehnde und Uetze: 

38 von 279 Fällen in der Ehe- und Lebensberatung wurden am Standort Burgdorf bearbeitet. Das sind 13,6 % der 
bearbeiteten Fälle. Die KlientInnen sind wohnhaft in Burgdorf (27), Lehrte (7), Uetze (3) und Sehnde (1). 

Familien- und Erziehungsberatung nach SGB VIII (KJHG) im Jahr 2014
Interessante Daten

Es wurden in 207 Fällen Leistungen nach § 17 (Beratung in Fragen der Partnerschaft, Trennung und Scheidung) und 
§ 28 (Erziehungsberatung) Kinder- und Jugendhilfegesetz erbracht. Hinzu kamen in geringerem Umfang Beratun-
gen nach § 16 KJHG (Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie) und § 41 KJHG (Hilfe für junge Volljährige).

Rangfolge der am häufigsten genannten Einzelanlässe für die Beratung

  1. Trennung / Scheidung / Ambivalenzphase der Eltern
  2. Erziehungsunsicherheit
  3. Überforderung
  4. Konflikte auf Eltern-Kind-Ebene
  5. Psychische Auffälligkeiten / Erkrankungen von Familienangehörigen
  6. Beziehungsprobleme oder -krisen, Beziehungsklärung
  7. Spätfolgen nach Trennung / Scheidung
  8. Unterschiedliche Erziehungsstile, -ziele
  9. Verlust einer Bezugsperson / eines Kindes durch Tod
10. Konflikte auf der Elternebene

Überforderung und Unsicherheit sind verbreitet, führen offensichtlich zu höherem Stresspotential in den famili-
ären Verbünden. Dieses Vorfeld von Familientrennungprozessen gilt es weiter intensiv präventiv zu bearbeiten. 
Dann kommen aber das „Innenleben“ und Verhalten (das „so Sein“) des Kindes / Jugendlichen und die Auseinan-
dersetzung der Eltern damit im familiären Kontext  als wesentliche eigenständige Gründe hinzu.

Altersverteilung der Kinder und Jugendlichen

Insgesamt: 101 männlich (48,8 %), 106 weiblich (51,2 %)

      Alter                gesamt               weiblich            männlich

    0 -   3 Jahre    7,2 %    5,7 %    8,9 %
    3 -   6 Jahre  15,7 %  16,0 %  15,8 %
    6 -   9 Jahre  14,6 %  15,1 %  13,9 %
    9 - 12 Jahre  13,5 %    9,4 %  17,8 %
  12 - 15 Jahre  15,1 %    9,5 %  20,8 %
  15 - 18 Jahre  20,9 %  26,3 %  14,9 %
über 18 Jahre  13,0 %  18,0 %    7,9 %
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Schwerpunktmäßig ist eine Verschiebung in Richtung älterer Kinder und  Jugendlicher festzustellen, das bedeutet 
einen höheren Beratungsbedarf speziell bei Beginn der Adoleszenz, besonders bei Mädchen und jungen Frauen.

Häufigste Wohnsituation der mitberatenen Personen (i.d.R. die Eltern)

mit Ehepartner/-in und Kindern  (familiäre Wohngemeinschaft 49,6 %
alleinlebend mit oder ohne Kinder    34,0 %
mit Partner/-in (nicht Elternteil) und Kindern    11,0 %

Häufigste Bildungssituationen der Kinder und Jugendlichen

Weiterführende Schule   43,0 %
Grundschule               18,4 %
Kindertageseinrichtung 
oder Kind noch zu Hause  24,7 %

Mitberatene Personen 

238 Personen aus den Familien/Haushalten der betroffenen Kinder/Jugendlichen wurden mitberaten, 70 männ-
liche und 168 weibliche Personen. Mehr als 96 % aller mitberatenen Bezugspersonen waren Eltern der Kinder/ 
Jugendlichen, die restlichen Bezugspersonen Geschwister, Großeltern, LebenspartnerInnen von Eltern oder ande-
re Verwandte.

Wohnorte der beratenen Familien

Langenhagen   87,0 %
Wedemark         3,9 %
Hannover     5,0 %
Isernhagen            1,0 %
Burgdorf    1,5 %
Sonstige                              1,6 %

Wirtschaftliche Situation der (Herkunfts-)Familie

Herkunftsfamilie oder junger Volljähriger finanziert Lebensunterhalt aus eigener 
Erwerbstätigkeit oder Rente/Pension              72,0 %
Herkunftsfamilie oder junger Volljähriger lebt ganz oder teilweise von ALG II, 
Grundsicherung oder Sozialhilfe                          24,1 %
In der Herkunftsfamilie ist mindestens ein Elternteil oder der junge Volljährige 
weniger als ein Jahr arbeitslos und bezieht ALG I                                           2,9 %
keine Angaben                                                               1,0 %

Der Anteil langzeitarbeitsloser Eltern am Beratungsklientel liegt deutlich über dem Bevölkerungsdurchschnitt.

Migrationshintergrund

27 % der Kinder und Jugendlichen haben Eltern mit Migrationshintergrund. Der Anteil der Menschen mit Migrati-
onshintergrund in der Beratung ist überdurchschnittlich zum Bevölkerungsanteil.

Initiative zur Beratung

Die Initiative zur Anmeldung ging in 83 % der Fälle von den Eltern aus. In 5,3 % der Fälle meldeten sich die jun-
gen Menschen selbst an, was zunimmt. Bei den restlichen Fällen handelt es sich in der Regel um institutionelle 
Hinweise oder Zuweisungen, besonders über das Jugendamt oder das JobCenter, aber auch durch Gerichte oder 
Arztpraxen.
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Information und Anregung zur Beratung geschah durch

Öffentlichkeitsarbeit der Beratungsstelle   26,6 %
frühere Beratung      20,8 %
Ämter und soziale Dienste     15,5 %
Kindertagesstätte, Schule, Ausbildung, Jugendhilfe    8,7 %
Ärzte, Kliniken, Psychotherapeuten      6,8 %
Bekannte und Verwandte     11,1 %
Anwalt, Gericht        2,4 %
Internet                                   18,3 %
andere Beratungsstellen       1,0 %

Mehrfachnennungen waren möglich. Die Internetinformation wird wichtiger, institutionelle Hinweise auf das 
Beratungsangebot nehmen zu.

Kooperationen 

In 37 aller 207 Fälle fanden Kooperationen mit anderen Institutionen und Personen statt, davon am häufigsten mit

Jugendhilfe / ASD         4 x
Jobcenter / Arbeitsamt          22 x
Schulen, Schulsozialarbeit, Schulpsychologischer Dienst    4 x
 
5 Beratungen fanden vor dem Hintergrund familiengerichtlicher Anordnung statt.

Psychosoziale Betreuung

15 von 207 SGB-VIII-(KJHG)-Beratungen (7,2 %) wurden in Kooperation mit der ARGE der JobCenter in der Region 
Hannover auch als Psychosoziale Betreuung gemäß SGB II, § 16,2 durchgeführt.

Zeitaufwand und Wartezeiten

In der Familien- und Erziehungsberatung wurden für die Einzelfallarbeit insgesamt 785 Zeitstunden – pro Fall also 
durchschnittlich knapp 4 Stunden – aufgewandt. 75 % der Fälle wurden nach maximal 5 Gesprächen abgeschlos-
sen. Zeitnahe und komprimierte beraterische Interventionen sind im Bereich Familien- und Erziehungsberatung 
gefragt und werden an unserer Beratungsstelle auch so angeboten.

Die durchschnittliche Wartezeit bis zum Erstgespräch betrug in 50 % der Fälle weniger als 14 Tage, in 74 % der Fälle 
weniger als einen Monat. Innerhalb von zwei Monaten erhielten 98,5 % aller Klientinnen und Klienten einen ersten 
Termin.

Foto: Stefan Heinze
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Fallübergreifende Aktivitäten 
der Lebensberatungsstelle in Langenhagen im Jahr 2015

Angebotene Fortbildungen und Vorträge

• Fortbildung „Psychodramatische Methoden für  
Supervision und Fallbesprechung“ für die Haupt-
stelle für Lebensberatung der Ev.-luth. Landeskirche 
Hannovers (Schoppa)

• Fortbildung „Rezeptive Bibliotherapie – Literatur als 
Werkzeug in der Psychologischen Beratung“ für die 
Hauptstelle für Lebensberatung der Ev.-luth. Lan-
deskirche Hannovers (Schoppa)

Gruppenangebote

• Trauerndengruppe (Buchholz)
• „Kraft tanken“ für Erzieherinnen in Kindertagesstät-

ten (Baumann)

Supervisionsangebote

• Erzieherinnen aus zwei evangelischen Kindertages-
stätten (Baumann)

• Team einer Einrichtung des Diakonieverbandes 
Hannover-Land (Schoppa)

• MitarbeiterInnen des Diakonieverbandes Hanno-
ver-Land (Schoppa)

Projekte und sonstige Aktivitäten

• Offene Sprechstunde (Buchholz, Rothenburger)
• Anwaltliche Erstberatung in Trennungs- und Schei-

dungssituationen (Meuer-Wittkau)
• Gesprächsforum des Präventionsrates Langen-

hagen zum Thema »Häusliche Gewalt« (Ücker,  
Rothenburger)

• Psychosoziale Betreuung von ALG-II-EmpfängerIn-
nen in Zusammenarbeit mit dem JobCenter Lan-
genhagen / Region Hannover

• Teilnahme am Arbeitskreis Netzwerk Familienbera-
tung der Region Hannover

• Teilnahme am Arbeitskreis zur Neugestaltung der 
Psychosozialen Betreuung bei der Region Hannover

• PraktikantenInnen-Betreuung

Öffentlichkeitsarbeit

• Erstellen des Jahresberichtes 2014 und Presse- 
gespräch zum Jahresbericht 2014

• Teambesprechung mit der für die Beratungsstelle 
tätigen Rechtsanwältin

• Teilnahme an der Sektor-AG des Sozialpsychia- 
trischen Dienstes der Region Hannover

• Treffen mit Ansprechpartnern und FallmanagerIn-
nen des JobCenters Langenhagen

Teilnahme an Gremien

• Arbeitskreis und Regionskonferenz der von der  
Region Hannover geförderten Erziehungs- und  
Familienberatungsstellen (auch: Netzwerk Famili-
enberatung)

• AG Lebensberatung der Ev.-luth. Landeskirche Han-
novers: Teamvertretung, Konzeptgruppe, Treffen 
der Erziehungsberatungsstellen, Mitgliederver-
sammlung und Jahrestagung

• Diakonie- und Seelsorgeausschuss des Kirchenkrei-
ses Burgwedel-Langenhagen

• Langenhagen-Konferenz der Pastorinnen und Pas-
toren sowie hauptamtlichen MitarbeiterInnen im 
Kirchenkreis

• Vorstellung der Beratungsstellenarbeit im Kirchen-
kreisvorstand

• Beirat der Lebensberatungsstelle
• Dienstbesprechungen in der Superintendentur
• AK Trennung / Scheidung Hannover und Treffen mit 

FamilienrichternInnen zur Zusammenwirkung im 
Familienkonflikt

• AK Hannoversche Familienpraxis
• Sozialforum Langenhagen
• „Klimakonferenz“ und „Jour Fixe“ des Kirchenkreises 

Burgwedel-Langenhagen
• Arbeitskreis Trauer Hannover

Von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern  
wahrgenommene Fortbildungen

• Jahrestagung der Evangelischen Konferenz für Fa-
milien- und Lebensberatung (EKFuL)

• Weiterbildung Integrierte familienorientierte Bera-
tung am EZI Berlin

• AGL-Jahrestagung in Hannover
• Fortbildungstage der Hauptstelle für Lebensbera-

tung in Hannover (verschiedene Themen)
• Lindauer Psychotherapiewoche
• Fortbildungstag für Sekretärinnen (Hauptstelle für 

Lebensberatung)
• Jahrestagung der Bundeskonferenz für Erziehungs-

beratung in Hannover
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Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Jahr 2015
Fest angestellte Mitarbeitende der Lebensberatungsstelle

Birgit Baumann

geb. 1956, Diplom-Sozialpädagogin, psychotherapeu-
tische Zusatzausbildung in Neuro-Linguistic-Program-
ming (NLP), Lehr-Trainerin DVNLP, Fortbildungen in 
Hypnose, Paarberatung (EZI; 1999-2001), Betriebswirt-
schaft und Theaterarbeit, Mitarbeiterin der Beratungs-
stelle mit 11,5 Stunden pro Woche.

Bernd Buchholz

geb. 1971, Diplom-Psychologe, Psychologischer Psycho-
therapeut (Verhaltenstherapie), Klientenzentrierte Ge-
sprächspsychotherapie (GWG), Mediationsausbildung 
(BM, Institut für Mediation Steyerberg), Weiterbildung 
in IFB – Integrierte familienorientierte Beratung (EZI, 
Berlin), Mitarbeiter der Beratungsstelle mit 19,25 Stun-
den pro Woche.

Anke von Garmissen

geb. 1971, Sozialpsychologin, M.A., Kinder- und Jugend-
lichentherapeutin, M.A., Bindungsbasierte Beratung 
und Therapie (K. H. Brisch), Psychotraumatologie und 
Traumatherapie (zptn; DeGPT), Psychosomatische Me-
dizin (MHH), Lehrbeauftragte der Hochschule Hanno-
ver, Mitarbeiterin der Beratungsstelle mit 19,25 Stun-
den pro Woche bis 30.09.2015.

Gunhild Junker

geb. 1961, Diakonin und Diplom-Sozialpädagogin (FH), 
Religionspädagogin, Weiterbildung in Psychologischer 
Beratung (IFB-Integrierte Familienorientierte Beratung 
(EZI Berlin)),  an der Beratungsstelle tätig als Ehe- und 
Lebensberaterin in der Zweigstelle Burgdorf mit 13 
Stunden pro Woche.

Iris Rothenburger

geb. 1966, Diplom-Psychologin, Psychotherapeutin 
(HPG), Systemische Therapeutin. Fortbildungen in  
klientenzentrierter Gesprächsführung, Gestaltthera-
pie, Biodynamik. Mitarbeiterin der Beratungsstelle mit 
19,25 Stunden pro Woche.

Gudrun Schneider

geb. 1954; Tätigkeit im Sekretariat. Mitarbeiterin der Be-
ratungsstelle mit durchschnittlich 7 Stunden pro Woche.

Hans-Günter Schoppa

geb. 1954, Diplom-Psychologe, Psychologischer Psycho-
therapeut, Supervisor (EKFuL / BDP), Leiter der Lebens-
beratungsstelle in Langenhagen. Psychotherapeutische 
Ausbildungen: Klientenzentrierter Gesprächspsycho-
therapeut GwG, Psychodrama-Therapeut DFP/DAGG, 
Ehe-, Familien- und Lebensberater EZI, Weiterbildung 
in Ericksonscher Hypnotherapie. Mitarbeiter der Bera-
tungsstelle mit 38,5 Stunden pro Woche. Mit 50 % der 
Arbeitszeit in Abordnung als Referent für Fortbildung an 
der landeskirchlichen Hauptstelle für Lebensberatung 
tätig.

Ilona Sprengel

geb. 1961, Ausbildung zur Arzthelferin. Tätigkeit im Se-
kretariat der Beratungsstelle. Mitarbeiterin der Bera-
tungsstelle mit 23,25 Stunden pro Woche.

Martina Ücker

geb. 1961, Diplom-Sozialpädagogin, Systemische Paar- 
und Familientherapeutin (V. SATIR), Fortbildungen in 
Hypnotherapie, Angewandter Kinesiologie, Ausdrucks-
malen und Holotropem Atmen. Mitarbeiterin der Bera-
tungsstelle mit 19,25 Stunden pro Woche; stellvertre-
tende Leiterin der Beratungsstelle.

Susanne Meuer-Wittkau, Rechtsanwältin; an der Bera-
tungsstelle tätig im Bereich rechtliche Erstberatung in 
Trennungs- und Scheidungssituationen.

Hildegard Bellmann-Diers, als Supervisorin für das 
Team der Lebensberatungsstelle auf Honorarbasis tätig.

Praktikantin Karin Borchers-Schmidt, Pastorin in der 
Weiterbildung zur Pastoralpsychologin

Mitglieder des Beirats: 
Monika Gotzes-Karrasch, Roswitha Meyer, Wilhelm 
Minne, Bettina Praßler-Kröncke, Gesine Saft, Falk Wook

Freie Mitarbeit und Beirat
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Die Wahrnehmung von außen
Auszüge aus dem Pressespiegel des Jahres 2015

Nordhannoversche Zeitung 
vom 14. Februar 2015
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Nordhannoversche Zeitung
vom 3. Juli 2015

Verdichtung am Arbeitsplatz, Über-
zogene Idealvorstellungen von Kar-
riere, vom Erfolg der Kinder in der
Schule, von der idealen Ehe: Das
sind immer öfter Probleme, mit de-
nen die Lebensberatungsstelle kon-
frontiert wird. Die Klienten suchen
Rat, weil sie den Erwartungen nicht
mehr standhalten.

Von REbEKKA nEAnDER

LAngEnhAgEn. „Die Menschen
sind einfach erschöpft“, um-
schreibt es Martina Ücker, stellver-
tretende Leiterin der Lebensbera-
tungsstelle. Sie ist dort vor allem
als Familientherapeutin tätig.
„Egal, ob in Fragen der Erziehung
um Rat gefragt wird, in der Bezie-
hung oder aufgrund von Arbeitslo-
sigkeit – überall schwingt Überfor-
derung mit.“ Die Zahl der attes-
tierten Burn-outs steige entspre-
chend. 501 Beratungsfälle gab es
2014.
Ücker macht dafür auch die

fälschlicherweise propagierte
Chancengleichheit verantwortlich.
„Den Menschen wird eingeredet,
jeder könne alles. Aber das ist
Quatsch.“ Sehr wohl machten Un-
terschiede im Einkommen sich in
der Fördermöglichkeit beispiels-
weise von Schülern bemerkbar.
Auch vor diesem Hintergrund

freut sich Hans-Günter Schoppa,
Leiter der Einrichtung an der Ost-
passage, über die Fortschreibung
eines Erfolgsmodells: der Koope-
ration zwischen dem Jobcenter
und der Lebensberatungsstelle.
Ende 2014 musste die Vereinba-
rung neu geschlossen werden. Sie
ermöglicht auch künftig eine psy-
chosoziale Betreuung von Lang-
zeitarbeitslosen, wenn auch mit
leicht veränderten Vorzeichen.
So bekommen Menschen, die

über lange Zeit keine neue Arbeit
finden und deshalb deutliche see-
lische Veränderungen zeigen, vom
Jobcenter jetzt zunächst einen
Gutschein über vier Beratungsbe-
suche – und damit einen Besuch
mehr als zuvor. Sollte dies nicht
ausreichen, gibt es danach eine
Gutschrift über zehn Besuche.
Neu ist, dass die bislang grund-
sätzlich mögliche Verlängerung
umweitere fünf Besuche nur noch
genehmigt wird, wenn die Bera-
tungsstelle anhand ihrer erforder-
lichen Dokumentation nachwei-
sen kann, dass die betroffene Per-
son Bedarf an einer Psychothera-

pie zeigt. Grundsätzlich aber sind
Schoppa und Ücker sehr zufrie-
den mit der Zusammenarbeit mit
dem Jobcenter. Gemeinsames Ziel

sei, für die Betroffenen die Chan-
cen zu erhöhen, auf dem Arbeits-
markt wieder vermittelt zu wer-
den. Für die Stärkung der Koope-

ration plant die Lebensberatungs-
stelle demnächst wieder ein
Treffen mit den Mitarbeitern im
Jobcenter.

„Jeder kann alles? – Quatsch!“
Lebensberatungsstelle beobachtet stetig steigende Erschöpfung und Überforderung

gRuPPE wIRD gut AngEnommEn

Trauer nimmt sich ihre Zeit, wann sie will
LAngEnhAgEn. Besonderes
Augenmerk möchte die Lebens-
beratungsstelle auf ihre Arbeit
mit Trauernden lenken. Geleitet
wird die einmal pro Jahr starten-
de Gruppe von Bernd Buchholz.
Während die Gruppe in der An-
fangszeit stark in der Teilneh-
merzahl schwankte, hat sie sich
inzwischen deutlich etabliert. Die
acht möglichen Plätze sind im-
mer belegt, Buchholz pflegt darü-
ber hinaus eine Warteliste – aus
guten Gründen.
„Trauer braucht Zeit“, sagt der

Diplom-Psychologe, der sich auf

die Themen Angst und Trauer
spezialisiert hat. Deshalb sei der
Zutritt in eine Gruppe Trauern-
der direkt nach dem Verlust ei-
nes geliebten Partners oder El-
ternteils gar nicht so gut. „Die
Probleme entstehen erst, wenn
Menschen erkennen, dass Trauer
auch lange nach dem Todesfall
noch präsent ist.“ Doch dann, so
Buchholz, fehle in der Umge-
bung oft das Verständnis für wie-
der fließende Tränen, für schein-
bar grundlose Bestürzung.
Wann die nächste Gruppe star-

tet (zehn Treffen im Zwei-Wo-

chen-Takt), kann Buchholz noch
nicht sagen. Wohl aber ist er je-
derzeit ansprechbar. „Dann kön-
nen wir klären, ob wir den Na-
men auf die Liste nehmen sollen
oder ob ein Einzelgespräch sofort
besser wäre.“ Zudem könne bei
Bedarf auch ein Kontakt herge-
stellt werden zu anderen Trauer-
Gruppen in der Umgebung.
Bernd Buchholz ist erreichbar

unter Telefon (05 11) 72 38 04 so-
wie unter www.lebensberatung-
langenhagen.de im Internet oder
unter Lebensberatung@kirche-
langenhagen.de per E-Mail. nea

blicken optimistisch in die Zukunft: hans-
günter Schoppa (von links, Leiter der Le-
bensberatungsstelle), seine Stellvertreterin
martina Ücker, bernd buchholz (verantwort-
lich für die trauerarbeit) und Superintendent
holger grünjes. Neander

Sorgen einfach
fliegen lassen
LAngEnhAgEn. Der nächste
Querbeet-Gottesdienst der Elisa-
beth-Gemeinde wird am Sonntag,
5. Juli, weitgehend unter freiem
Himmel gefeiert. Nach einem Be-
ginn im Kirchenschiff wird er sich
von 18 bis 19 Uhr am Eingang des
StadtparkesumdasThema„Nichts
wie raus!“ drehen. Dabei geht es
nicht nur um das buchstäbliche
Hinaustreten in die sommerliche
Wärme. Es geht um das Loslassen,
um frei zu werden, Sorgen fliegen
lassen zu können. Gestaltet wird
dieser besondere Gottesdienst von
Pastor Torsten Kröncke und sei-
nem Team sowie von den Modera-
toren Rita Kischlat und Hartmut
von Blanckenburg. Dazu spielt die
Querbeet-Band. nea

Schiedsmann
hilft bei Streit
KALtEnwEIDE. Schiedsmann Joa-
chim Schorlies hilft, wenn es Streit
gibt. Das tut der Kaltenweider im-
mer am ersten Montag im Monat.
Das nächste Mal steht er am 6. Juli
betroffenen Bürgern bei Nachbar-
schaftsstreit, Bedrohung, Sachbe-
schädigung und Beleidigung als
Ansprechpartner zur Seite. Die
Sprechstunde im Niet Hus, Clara-
Schumann-Straße 2, dauert von 16
bis 18 Uhr. Mit beiden Seiten ar-
beitet Schorlies kostenlos Kompro-
misse aus, die verbindlich sind.
Der Schiedsmann weist darauf
hin, dass nach den Richtlinien der
Zivilprozessordnung alle diese
Streitigkeiten zuerst vor dem
Schiedsamt verhandelt werden
müssen. swa

Kinderhaus
feiert Geburtstag
KALtEnwEIDE. Seit zehn Jahren
gibt es das Montessori-Kinderhaus
in Kaltenweide. Das soll gefeiert
werden. Dazu lädt das Team Inte-
ressierte für Sonnabend, 18. Juli,
ab 15.30 Uhr in die Einrichtung
am Elly-Heuss-Knapp-Weg 2 nach
Kaltenweide ein. Das Fest steht
unter dem Motto „Natur“, viele
Angebote für Kinder sind vorbe-
reitet, einige Kinderhauskinder
führen das Theaterstück vom „Re-
genbogenfisch“ auf. Zur Stärkung
gibt es Getränke, Gegrilltes und
ein Salatbüfett. swa

boden wird sondiert
Von SVEn wARnEcKE

LAngEnhAgEn. Die Menschen
in Wiesenau sind ob der diversen
Bombenfunde und daraus resul-
tierender Evakuierungen sensibili-
siert. Aus diesem Grund sorgte
gestern das Auftauchen von Mitar-
beitern der privaten Kampfmittel-
bergung Schollenberger an der
Hackethalstraße für Aufregung.
Wie berichtet, ist dort wegen eines
Rohrbruchs die Fahrbahn ab der
Kreuzung der Straße An der Auto-
bahn bis unter der Autobahnbrü-
cke hindurch seit Monaten ge-
sperrt.
„Also doch“, entfuhr es amDon-

nerstag einem Anwohner. Er hatte
vermutet, dass in diesem Baustel-
lenbereich einer der beiden Ver-

dachtspunkte auf Bombenblind-
gänger aus demZweitenWeltkrieg
liegen könnte, die am 19. Juli un-
tersucht werden sollen. Doch das
ist nicht so, sagte der Leiter der
Schollenberger-Truppe auf Anfra-
ge dieser Zeitung. Es handele sich
um normale Routine. Denn wegen
der vielen noch in Langenhagens
Erdreich vermuteten Blindgänger
sind bei Tiefbauarbeiten vorange-
hende Sondierungen zwingend
vorgeschrieben.
Der andere Verdachtspunkt ist

mittlerweile bekannt. Er befindet
sich in der Nähe der Aral-Tankstel-
le an der Vahrenwalder Straße/
Ecke Heinrich-Heine-Straße.

Kampfmittelbeseitiger untersucht Baustelle an der Hackethalstraße

nur Routine: Kampfmittelbeseiti-
ger Schollenberger untersucht die
baustelle. Warnecke
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E-mail: HeinrichDepping@aol.com
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Damit’s schneller geht:
Geben Sie Ihren Kleinanzeigenauftrag
rund um die Uhr online auf: www.haz.de
oder www.neuepresse.de
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Das nun sichtbare
Rohrleitungssys-

tem in den Teichen
im Stadtpark dient
nur zur Belüftung

(großes Bild).
Ratsherr Werner
Knabe hat diese
stattliche Anzahl

an Hechten
(kleines Bild) und

eine Rotfeder nicht
mehr retten

können.
Warnecke/privat

Mehr Beratung für Familien?
Sollen Familien in Langenhagen
künftig mehr Hilfe bei der Erzie-
hung erhalten? Darum verhandeln
derzeit Region undStadt. ZweiMög-
lichkeiten stehen zur Auswahl: Ent-
weder die Region übernimmt diese
Aufgabe selbst oder die Lebensbera-
tungsstelle stockt ihr Angebot auf.
Eine Entscheidung trifft die Politik
im Herbst.

Von REBEKKA nEAnDER

LAngEnHAgEn.Wer in der Fami-
lie Probleme hat oder Hilfe benö-
tigt bei der Erziehung der Kinder,
der muss derzeit entweder warten
oder fahren: Die Lebensberatungs-
stelle kann genau eine Vollzeitstel-

le dafür anbieten. Wer dort keinen
Termin bekommt, muss die über
die Region verteilten Anlaufstellen
für Familien- und Erziehungsbera-
tung aufsuchen. Hintergrund ist
die Aufteilung der Aufgaben: Die
Lebensberatungsstelle selbst (fi-
nanziert von Kirchenkreis und
Stadt) bezahlt die Beratung von Er-
wachsenen und Kindern mit psy-
chischen Belastungen, die Region
kümmert sich um Familien und
Erziehungsfragen.

Nun hat die Region den Kom-
munen mit eigenem Jugendamt
ein Angebot gemacht: Sie bietet ih-
nen Geld für – im Falle Langenha-
gens – zwei weitere Vollzeitstellen.
Die Stadt kann ihrerseits selbst ver-

fügen,was siemit demGeldmacht.
„Wir können uns entscheiden“, er-
läutert Sozialdezernentin Monika
Gotzes-Karrasch, „ob wir die Le-
bensberatungsstelle beauftragen,
das bereits praktizierte Angebot
aufzustocken, oder ob wir die Regi-
on bitten, dieses Angebot komplett
selbst zu organisieren.“

Derzeit laufen dazu diverse Ver-
handlungen: die Stadtmit der Regi-
on sowie die Stadt mit dem Kir-
chenkreis Burgwedel-Langenha-
gen. Aufseiten der Kirche und auch
der Lebensberatungsstelle sind die
Hoffnungen groß, mit der Aufsto-
ckung der Stellen betraut zu wer-
den. Die Stadt geht dabei davon
aus, dass „wenn es so kommt, dies

in den vorhandenen Räumen ge-
schehen wird“, sagt Gotzes-Kar-
rasch. Hans-Günter Schoppa, Lei-
ter der Beratungsstelle, macht da-
bei jedoch bereits seit Längerem
keinen Hehl daraus, dass die Räu-
me an der Ostpassage zwar „bei
wirklich niedriger Miete“ gut gele-
gen sind.Gleichwohl seien dieRäu-
me nicht optimal.

Wie auch immer die Verhand-
lungen ausgehen werden: „Am
Ende muss die Politik entschei-
den“, betont Gotzes-Karrasch. Sie
wird voraussichtlich für die Sit-
zung des Sozialausschusses Mitte
Oktober eine Sitzungsdrucksache
vorbereiten. Danach werde der Rat
darüber entscheiden.

Region und Stadt verhandeln über Aufstockung des Angebots in Langenhagen

Hitze lässt weitere Teiche trockenfallen
Von SVEn WARnEcKE

LAngEnHAgEn. Nicht nur in
den Stadtparkteichen gibt es aktu-
ell Probleme. Auch im Brinker
Park droht in einem Gewässer den
Fischen wegen des von der Hitze
ausgelösten Sauerstoffmangels
der Tod. Darauf machte Bürger-
meister Mirko Heuer jetzt im Ge-
spräch mit dieser Zeitung auf-
merksam. Darin weist er zudem
Kritik zurück, die Verwaltung habe
bei der Misere in den Teichen des
Stadtparks viel zu spät reagiert.

Vielmehr habe der Fischereiver-
ein zunächst versichert, dass den

Lebewesen in den Teichen keine
Not drohe. Als das sich jedoch An-
fang der Woche schlagartig änder-
te, sei sofort reagiert worden, be-
tont Heuer. Zudem wurden im
Anschluss an die Abfischaktion
des Vereins Mitarbeiter der Stadt-
entwässerung beauftragt, mög-
lichst viele Fische aus dem nördli-
chen Teich herauszuholen und in
das noch reichlich Wasser führen-
de südliche Gewässer zu setzen,
berichtet der Verwaltungschef.
„Doch wir können auch nicht ver-
hindern, dass Fische sterben“, sagt
Heuer bedauernd. „Wir haben al-
les Mögliche getan.“

Zwischenzeitlich erarbeitet die
Verwaltung eine Bürgerinformati-
on. Auch als Antwort auf ein in
Langenhagen kursierendes Flug-
blatt. Darin werden der Stadtver-
waltung heftige Vorwürfe ob des
Fischsterbens gemacht. Zumal im-
mer wieder moniert wird, dass es
doch ein nunmehr sichtbares
Rohrsystem in den Teichen gibt.
Doch diese Schläuche dienen aus-
schließlich der Belüftung und
nicht der Bewässerung, betont
Heuer.

Unterdessen ist auch Ratsherr
Werner Knabe (BBL) am Donners-
tagabend noch einmal zu einem

Fischzug aufgebrochen. Die von
ihm in dem nunmehr nahezu aus-
getrockneten Teich aufgeklaubten
neun Hechte waren allerdings be-
reits tot. „Für mich steht – trotz al-
ler gegenteiliger Äußerungen sei-
tens der Verwaltung – fest, dass
die Abfischaktion vom 30. Juni viel
zu spät erfolgte“, meint Knabe.
Für die Zukunft und die mögliche
Gestaltung des Areals wünscht
sich der Ratsherr nicht nur den Rat
von Experten, sondern auch eine
entsprechende Bürgerbeteiligung.
Denn der Protest habe gezeigt,
dass den Menschen der Park wich-
tig sei.

Stadt weist Kritik zurück und reagiert auf verteiltes Flugblatt – Bürgerbeteiligung gefordert

Musik erklingt
in der Kirche
KRäHEnWinKEL-KALTEnWEiDE.
Die Matthias-Claudius-Gemeinde
lädt für morgen zu einem musika-
lischen Gottesdienst ein. Auf dem
Programm stehen ab 10 Uhr unter
anderem Stücke des Motettencho-
res. swa

Per Knopfdruck
hilft Hausnotruf
LAngEnHAgEn. „Sicherheit auf
Knopfdruck – der Hausnotruf der
Johanniter“ – unter dieser Über-
schrift steht eine für Mittwoch, 8.
Juli, geplante Informationsveran-
staltung, die der KSG-Quartiers-
treff anbietet. Wie genau dieser
Notruf funktioniert, erläutert in ei-
nem Vortrag Frank Schepan von
den Johannitern. Im Anschluss
daran steht er noch für Fragen zur
Verfügung.

Zu der gut zweistündigen Ver-
anstaltung, die um 15 Uhr im
Quartierstreff an der Freiligrath-
straße 11 in Wiesenau beginnt,
sind alle Interessierten eingela-
den. Die Teilnahme ist kostenlos.
Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich, teilt Quartiersmanagerin
Claudia Koch mit. swa

Sommerfest für
Alt und Jung
LAngEnHAgEn. „Musik ist
Trumpf“ – unter diesem Motto
steht das Sommerfest im Langen-
hagener Altenzentrum Eichen-
park am Mittwoch, 8. Juli. Die
Veranstalter versprechen von
14.30 bis 18 Uhr ein buntes Unter-
haltungsprogramm für Jung und
Alt in der Einrichtung an der
Stadtparkallee 16. Unter anderem
tritt die Line-Dance-Gruppe des
Sportclubs Langenhagen auf. Zu-
dem sind die Prosecco Pearls bei
einem Glasharfenkonzert und die
Liedertafel Kaltenweide zu hören.
Außerdem gibt es Kuchen und
Grillspezialitäten. Der Eintritt ist
frei. swa

DRK und AWO
feiern ein Fest
goDSHoRn. Zum gemeinsamen
Sommerfest laden das Godshor-
ner Rote Kreuz (DRK) und die Ar-
beiterwohlfahrt (AWO) für Mitt-
woch, 22. Juli, ein. Neben Kaffee
und Kuchen sind ab 15 Uhr im
Dorfgemeinschaftshaus am Spiel-
platzweg auch einige Überra-
schungen geplant. Unter anderem
tritt die Theatergruppe aus Gods-
horn auf, teilt das DRK-Vorstands-
mitglied Birgit Rosien mit. swa

Marie-Curie-Str. 1
(gegenüber real)

30966 Hemmingen
www.roon.de • Tel 0511 - 420 330
Mo - Fr 9 - 19 Uhr • Sa 9 - 16 Uhr

Erleben Sie 1800 m neue Küchenausstellung2
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Schulenburg Seite 3

Gemeinsame Wache

Wie könnte eine neue gemein-
same Feuerwache für Schulen-
burg und Engelbostel ausse-
hen? Darüber berät der Ortsrat
Schulenburg am Mittwoch öf-
fentlich im Dorfgemeinschafts-
haus. Um 20 Uhr geht’s los.

Engelbostel Seite 5

Abschied für Peemöller

14 Jahre lang war er Hausmeis-
ter an der Grundschule in Engel-
bostel, manches Kind weinte bei
seinem Abschied. Peter Peemöl-
ler ist am Wochenende in den
Ruhestand verabschiedet wor-
den.

Sport Seite 7

SCL-Kader wird kleiner

Trainer Björn Becker wird impro-
visieren müssen: Die Regionalli-
ga-Basketballer des SC Langen-
hagen müssen künftig auf ihren
Topscorer Sascha Leck, der zum
VfL Hameln gewechselt ist, und
auf Peter Weidner verzichten.

Wir Sind für Sie dA
redaktion: (0511) 9736618
Sport: (0511) 5 182905
Anzeigen: (0511) 9736612
Abo-Service: (0800) 1234304

e-Mail
langenhagen@haz.de

langenhagen@neuepresse.de
sport@nordhannoversche.de
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Geld für Lebensberatungsstelle
die Verträge sind besiegelt, doch
wann genau die Lebensberatungs-
stelle auch für familien- und erzie-
hungsfragen als gesetzlich verbrief-
ter Anlaufpunkt starten kann, ist
offen. noch fehlt es an Personal, an
räumen und endgültigem Konzept.

Von reBeKKA neAnder

LAnGenHAGen. Die Lebensbera-
tungsstelle an der Ostpassage er-
hält eine kräftige Finanzspritze: Die
Region Hannover überträgt ihr die
Beratungsaufgabe in Familien- und
Erziehungsfragen. Das Team um
den Leiter Hans-Günther Schoppa
kann damit um zwei auf vier Voll-
zeitstellen aufgestockt werden. Da-
mit verändert sich jedoch nicht nur
der Stellenplan: Galt die Arbeit der
Beratungsstelle bislang je zur Hälf-
te der Ehe- und Lebensberatung so-
wie den Fragen zu Familie und Er-

ziehung, so wird der zweite Part
künftig drei Viertel der Arbeit aus-
machen. „Was das für unser tägli-
ches Arbeiten bedeutet,müssenwir
erst noch erarbeiten“, sagt Schop-
pa.

Basis dieses Wandels ist ein An-
gebot der Region an die Stadt Lan-
genhagen. Weil die Region ihre ge-
setzlich vorgeschriebene Beratung
in Familien- und Erziehungsfragen
in der Fläche stärker ausbreiten
möchte, bot sie der Stadt verschie-
dene Modelle: Entweder die Stadt
bietet diese Beratung selbst an oder
sie überträgt diese Aufgabe an ei-
nen Träger. In beiden Fällen zahlt
die Region die übernommenen
Aufgaben. Die Stadt suchte den
Kontakt zur Lebensberatungsstelle,
die sie mit dem Kirchenkreis Burg-
wedel-Langenhagen gemeinsam fi-
nanziell unterstützt.

Die nunmehr gefundene Rege-

lung, die unlängst auch der Rat der
Stadt abgesegnet hat, gilt für alle
Beteiligten als Gewinn – für die
Stadt und ihre Bürger auch buch-
stäblich: Der kommunale Zuschuss
an die Beratungsstelle schmilzt von
einst 175 000 Euro auf 50 000 Euro
pro Jahr. Das Geld der Region wird
von der Stadt direkt an die Bera-
tungsstelle weitergeleitet. Für die
Ratsuchenden ist die Hilfe in Fami-
lien- und Erziehungsbelangen
künftig kostenfrei. Inhaltlich hält
Schoppa das neueModell für Chan-
ce und Herausforderung gleicher-
maßen. „Wir können jetzt so vieles
anbieten, wofür wir schon oft den
Bedarf gesehen haben, es uns aber
an Leuten fehlte.“ Doch was genau
das sein wird, hänge maßgeblich
von der Qualifikation der Kräfte ab,
für die nun die Ausschreibungen
vorbereitet werden. Schoppa rech-
net mit einem Start des neuen An-

gebotes frühestens im ersten Quar-
tal 2016. „Wir starten mit dem, was
wir finden, nach und nach.“

Das gilt auch für die zweite Fehl-
stelle: genug Platz. Die Räume an
der Ostpassage sind schon jetzt eng
belegt. „Deshalb suchen wir ergän-
zend zu unserer gut etablierten An-
laufstelle weitere Räume.“ Diese
könnten durchaus in den Ortschaf-
ten Langenhagens liegen. „Auch
ein leer stehender Laden käme un-
ter Umständen in Betracht“, sagt
Schoppa. Zwei Räume, ein Warte-
und ein Sanitärbereich werden be-
nötigt. Und lärmverträgliche Nach-
barn. „Wenn es um Kinder geht“
sagt Schoppa und lacht, „kann es
schon mal turbulent werden.“

Region überträgt Anlaufstelle als Gegenleistung Beratung in Familien- und Erziehungsfragen

Wer Räume anbieten kann, er-
reicht die Lebensberatungs-

stelle an der Ostpassage 11 unter
Telefon (05 11) 72 38 04.

i

Symphoniker
füllen CCL mit
ihrem Konzert
LAnGenHAGen. Der erfahrene
Konzertbesucher kommt früh ins
CCL: Als Ernst Müller und seine
Langenhagener Symphoniker pro-
beweise ihre Stücke anspielten,
hörten bereits rund 50 Menschen
zu – und das zwei Stunden vor Be-
ginn. Bei der offiziellen Eröffnung
des Weihnachtskonzerts war das
Einkaufszentrum, wie immer bei
Aufritten von Müller und seinen
Musikern, prall gefüllt mit mehre-
ren Hundert Zuhörern. Wer zu
spät kam, musste auf der Rolltrep-
pe sitzen, konnte von dort jedoch
die weihnachtlichen Klassiker wie
„Alle Jahre wieder“, „Stille Nacht,
Heilige Nacht“ oder „White Christ-
mas“ trotzdem hören. Zum Reper-
toire gehörten auch Stücke von
Mozart, Bach und Wagner. Der
nächste Auftritt der Langenhage-
ner Symphoniker ist für den 17. Ja-
nuar 2016 in der Eishalle Langen-
hagen geplant. hg

Weihnachtskonzert im CCL: ernst Müller unter-
hält mit seinen Musikern das Publikum. Hartung

FEHLING-Modehaus · Marktstraße 56 · 31303 Burgdorf
Telefon: 05136 8886-0 · www.fehling-mode.de
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 930 bis 1900 Uhr · Samstag bis 1800 Uhr

Großer Weihnachts-Sonderverkauf!

*Das gilt nicht für die neue Frühjahrskollektion 2016, sowie Ganzjahresartikel,
die durch einen grünen Punkt gekennzeichnet sind.

Jedes Winter-Kleidungsstück ist reduziert*. Vieles um
bis zu 30 % und manches sogar um bis zu 50 %!

EUR 14,95

Handschuhe
aus Fleece,
winterwarm

EUR 9,95

z. B.

Großer Weihnachts-Sonderverkauf!

* Das gilt nicht für die neue Frühjahrskollektion 2016, sowie Ganz jahres artikel, 
die durch einen grünen Punkt gekennzeichnet sind.

Jedes Winter-Kleidungsstück ist reduziert

20 %
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Winterteil!*
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